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suchung das Volk als bewegende Kraft bei der Gestaltung seiner Lebensweise. In Ansätzen findet sich
sogar zaghafte Gesellschaftskritik, etwa im Abschnitt Verhältnis zum Rat.

Die Arbeit bereichert vorläufig auch in dieser Form das Geschichtsbild durch die Vermittlung zahl
reicher konkreter Angaben über das Leben des Volkes in der Vergangenheit. Das Material ist für
die sozial- und kulturhistorische Forschung von Wert und bereits so gut vorbereitet, daß es mit wenig
Mühe in seine wahren historisch-gesellschaftlichen Zusammenhänge gestellt werden könnte. Der
Autorin kann zugestimmt werden, wenn ihr „angesichts drängender Gegenwartsprobleme“ dennoch
ein „Abschied vom Volksleben“ im Bausingerschen Sinne verfehlt erscheint.

RUDOLF QUIETZSCH, Berlin

KARL CZOK, Das alte Leipzig  Leipzig, Koehler und Amelang, 1978. 204 S., 103 Abb.

Autorenkollektiv unter Leitung von KARL CZOK und HORST THIEME, Leipzig. Geschichte der
Stadt in Wort und Bild. Berlin, Deutscher Verlag der Wissenschaften, 1978. 164 S., 262 Abb.

Es ist ein Ausdruck des gewachsenen Geschichtsbewußtseins in unserer Republik, wenn das Bedürf
nis nach geschichtswissenschaftlichen Publikationen ständig steigt. Dieser Nachfrage nach wissen
schaftlich fundierter Literatur, besonders aber nach Publikationen mit guten Illustrationen kamen in
den vergangenen Jahren viele Autoren bzw. Autorenkollektive entgegen, indem sie neueste Ergeb
nisse der Geschichtswissenschaft, darunter besonders auch der Regional- und Lokalgeschichtsforschung,
in ästhetisch ansprechenden Bildbänden vorlegten.

Die Autoren der hier besprochenen Bücher sind in keiner Weise Heimatgeschichtsschreiber im her
kömmlichen Sinne, sondern haben es als marxistisch-leninistische Historiker mit umfassenden Ge
schichtskenntnissen ausgezeichnet verstanden, die Geschichte der Stadt Leipzig organisch in die
allgemeine historische Entwicklung einzufügen.

Im reich und ansprechend illustrierten Band Das alte Leipzig (Fotos von Volkmar Herre) läßt
Karl Czok auf der Basis umfassender Quellen- und Sachkenntnis die wechselhafte frühe Geschichte
der Stadt Leipzig anschaulich und lebendig Revue passieren. Es wird ein Bogen von der ersten Be

 siedelung der Region und der Stadtentstehung bis hinein ins 20. Jh. gespannt. Der Schwerpunkt der
Darstellung liegt allerdings - wie schon der Titel verrät - auf dem „alten Leipzig“. Czok stellt
Leipzig als Typus Stadt, aber gleichzeitig auch in ihrer „einzigartigen, historisch gewordenen Individua
lität“ (S. 7) vor, die vor allem durch die zentrale Stellung als Messestadt und damit als Kommunika
tionszentrum im weitesten Sinne bestimmt wird.

 Im einleitenden Abschnitt Vom Lindenort zur Stadt Lipz macht der Verf. auf die ältesten Siedlungs
spuren in der betreffenden Region, auf die Stadtentstehung bzw. Stadtwerdung und auf frühe Aus
einandersetzungen zwischen Landesherrschaften und Stadtbürgertum aufmerksam. Im Abschnitt
Das mittelalterliche Leipzig werden die Handwerker und Zünfte, Krämer und Kaufleute, aber auch
die Märkte und Messen, die Ratsherrschaft und die bürgerliche Opposition einer Betrachtung unter
zogen. Der folgende Abschnitt, Leipzig im Zeitalter der frühbürgerlichen Revolution, behandelt die
frühkapitalistischen Veränderungen in Handel und Gewerbe, Kultur und Kunst (Bildungssituation,
Architektur und Geistesleben) sowie das „Echo des Bauernkrieges“. In speziellen Abschnitten, Die
Pleißestadt in Messetagen und Universitas litterarum Lipsiensis, wird noch einmal gesondert auf
Ursprung, Wesen und Bedeutung der Messe für Leipzig bzw. für den gesamten Handel und Wandel
in Mitteleuropa eingegangen sowie Gründung, Entwicklung und Bedeutung der Leipziger Universität
in den vergangenen Jahrhunderten dargestellt. Der Abschnitt Leipzig und seine Dörfer rückt die viel
fältigen Wechselbeziehungen zwischen Stadt und Umland ins Blickfeld.

Im Abschnitt „Das jetzt lebende und florierende Leipzig“ im Manufakturzeitalter behandelt der
Autor Wesen und Bedeutung der Manufakturen und der Handwerksbetriebe, aber auch die Lebens
weise und Kultur der Einwohnerschaft und deren soziale Differenzierung in dieser gesellschaftlichen
Entwicklungsphase. Das Buch schließt mit dem als Ausblick zu verstehenden Abschnitt Das Ende des

 alten Leipzig - Revolutionen und ihre Auswirkungen. Hier wird der Weg Leipzigs im Kapitalismus
bis hin zur Zerstörung der Stadt im Jahre 1943 in knappen, aber wohlkonturierten Zügen nachgezeich
net und auf „das Alte im neuen Leipzig“ - eben auf jenes kulturelle Erbe, das uns wertvoll ist, und
auf die Vielfalt der Traditionen, die pflegenswert sind - verwiesen.


